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Im Kirchenchor kennen gelernt –
um 75 000 Franken betrogen
Eine Frau soll einem viel älteren Herrn eine grosse Menge Geld abgenommen haben – der Fall landet vor Gericht.

Stefania Telesca

Er lieh ihr Geld, kaufte ihr einen
Fernseher und auch einen Ring:
Franz (alle Namen geändert),
verwitwet, Landwirt im Ruhe-
stand, 83 Jahre alt, lernte die Be-
schuldigte 2014 an der Vereins-
versammlung des Kirchenchors
einer Fricktaler Gemeinde ken-
nen. Aus der Bekanntschaft ent-
stand ein kollegiales Verhältnis.
Die heute 50-jährige Frau soll
sich beim Rentner immer wie-
der über finanzielle Probleme
aufgrund ihrer Scheidung be-
klagt und ihn um ein Darlehen
gebeten haben. Er glaubte ihr,
einen Monat später überwies er
ihr rund 10 000 Franken.

«Nach der ersten Zahlung
kamen dauernd neue Forderun-
gen dazu», sagte der geprellte
Rentner gegenüber der Rhein-
felder Gerichtspräsidentin. Er
wurde beim Prozess als Zeuge
befragt. Draussen, kurz vor der
Verhandlung, war er der Frau

wieder begegnet. Die Staatsan-
waltschaft hat gegen die Be-
schuldigte wegen mehrfachen
Betrugs und mehrfacher Nöti-
gung Anklage erhoben. «Sie war
verzweifelt und ich hatte Erbar-
men mit ihr.» Franz soll ihr zwi-
schen April 2014 und Juni 2015
zahlreiche weitere Darlehen in
der Höhe von mehreren tausend
Franken gegeben haben. Insge-
samt – so die Anklage – soll sie
75 000 Franken erhalten haben,
jeweils an ihrem Wohnort und
ohne Quittung. «Sie war erbost,
als ich sie darum bat, eine
Schuldanerkennung zu unter-
schreiben», sagte Franz. Die
Frau hatte ihm versprochen, ihm
die Geldbeträge zu retournie-
ren, sobald ihre Scheidung vor-
bei war. Aus dem Verkauf einer
Wohnung sollte sie das Geld ge-
nerieren. «Sie sagte, ich solle ihr
doch vertrauen.»

Doch als Franz darauf be-
stand, die Darlehen quittieren
zu lassen, soll die Beschuldigte

ausgeflippt sein und einen neu-
en Weg eingeschlagen haben,
um ihren Willen durchzusetzen.
Sie drohte damit, sich das Leben
zu nehmen. Franz nahm dies
ernst. «Ich dachte, ich darf doch
nicht schuld sein, dass sie sich
umbringt.» Weiter soll sie damit
gedroht haben, seinen Kindern
alles über die Darlehen zu erzäh-
len. «Sie wären dagegen gewe-
sen und ich hatte ein schlechtes
Gewissen», sagte der Rentner.
Franz, der selbstständig erwer-
bend war, hat keine Pensions-
kasse: «Ich bin angewiesen auf
das Geld. Das war meine Alters-
vorsorge», sagte er geknickt.

Beschuldigteverweigert
dieAussage
Die Frau, die im Gerichtssaal
nur wenige Meter von Franz ent-
fernt sass, verweigerte jede Aus-
sage zur Sache. Sie fühle sich un-
gerecht behandelt, nur so viel
sagte sie zu den Anschuldigun-
gen. Auflistungen zu ihren pri-

vaten und finanziellen Verhält-
nissen zeigten, dass die Pharma-
assistentin einen Porsche und
eine Harley besitzt. Dass sie
10 000 Franken erhalten hat,
streitet sie nicht ab. «Sie be-
hauptet, er habe alles andere er-
funden», sagte der Anwalt von
Franz in seinem Plädoyer. «Sie
schuf ein Gebäude aus Lügen
undzeichnetedasBildeinerPer-
son in einer Notlage.»

Doch für alle weiteren Geld-
übergaben oder allfällige Rück-
zahlungsverpflichtungen gebe
es keine ausreichenden Bewei-
se, argumentierte der Verteidi-
ger der Beschuldigten: «Die
Bankbelege über die Bargeldbe-
züge belegen nicht, dass das
Geld an meine Mandantin
ging.» Der Porsche und die Har-
ley seien geleast und beweisen
ebenfalls nichts. Die 10 000
Franken seien eine Schenkung
gewesen. Der Fernseher, der
Ring und die gemeinsamen
Abendessen seien ebenfalls

nicht aus einer Selbstlosigkeit
ausgetauscht worden, so der
Verteidiger: «Es ist offensicht-
lich, dass er mit den Geschen-
ken Eindruck machen wollte.»
Als er bei der attraktiven Frau
nicht «landen» konnte, soll
Franz das Geld dann zurückge-
wollt haben, so der Anwalt:
«Und er setzte einen drauf.» Er
forderte für seine Mandantin
einen Freispruch.

Staatsanwaltschaftwill
GeldstrafeundBusse
Die Staatsanwaltschaft forderte
für die Beschuldigte hingegen
eine bedingte Geldstrafe von 90
Tagessätzen zu je 110 Franken,
total 9900 Franken, mit einer
Probezeit von zwei Jahren. Und
eine Busse von 2400 Franken.
Der Anwalt von Franz forderte
neben dem Schuldspruch wegen
Betrugs und mehrfacher Nöti-
gung auch die Rückzahlung der
75 000 Franken. Das Urteil
steht noch aus.

Was passiert im Spieldruckenwinkel?
Warum der merkwürdige Flurname in Sarmenstorf nichts mit Spiel und Tanz zu tun hat.

In Sarmenstorf gibt es wohl
einen der merkwürdigsten Flur-
namen überhaupt. Im östlichen
Dorfteil, zwischen dem Sagefeld
und den Schlüsselächer, liegt
der sogenannte Spieldruckewin-
kel. In Sarmenstorf werden
gleich mehrere Quartiere
ausserhalb des Dorfkerns mit
Winkel bezeichnet, so etwa der
Chaibewinkel, Chilewinkel oder
Fröschewinkel. Der Quartierteil
Spieldruckewinkel lässt am Na-
men heftig rätseln. In Sarmens-
torf gibt es dazu umstrittene
Deutungen. Wurden in diesem
Winkel früher Spieldosen fabri-
ziert? Oder hat der Name mit
den Tanzveranstaltungen im
Gasthof Wilde Maa zu tun?

Wenn Spiel als Bestim-
mungswort in Flurnamen auf-
tritt, verweist es oft auf Stellen,
wo man sich zu Spielen zusam-
menfand: Tanzveranstaltungen,
Ring- oder Schwingkämpfe oder
Laufwettbewerbe. Verweist der
Spieldruckewinkel also auf
Tanzveranstaltungen in diesem
Quartier? Benedikt Stalder,
Autor der umfangreichen Publi-
kation «Die Flurnamen von
Sarmenstorf», erklärt auf-
schlussreich, dass seit dem
18. Jahrhundert ein Spielplatz
belegt ist und 1762 vor dem
Gasthaus Wilde Maa, das sich
beim Spieldruckewinkel befin-
det, Theaterstücke aufgeführt
worden sind.

Name ist älter alsdie
Spieldosenfabrik
Das «Schweizerdeutsche Wör-
terbuch» erklärt unter dem Be-
griff «Spieldrucke» eine mecha-
nische Musikdose. Wurden in
diesem Winkel Spieldosen fab-
riziert oder animierte die Klän-
ge einer Spieldose beim «Wilde

Maa» zum Tanz? Weder noch –
denn die Erfindung der mecha-
nischen Spieldose geht auf einen
Genfer Uhrmacher zurück, der
1796 klingende Stahlzungen für
eine musizierende Taschenuhr
anwendete. Christoph Hänggi
vom Museum für Musikautoma-
ten in Seewen weiss, dass aber
solche mechanische Musik-
dosen erst im 19. Jahrhundert in
der Schweiz produziert worden
sind. Tatsächlich auch im Aar-
gau, nämlich in Teufenthal und
Unterkulm.

Nun ist aber der Flurname
Spieldruckewinkel schon älter,
denn er ist bereits seit dem
16. Jahrhundert schriftlich über-
liefert und kann somit nicht in
Zusammenhang mit einer me-
chanischen Spieldose gebracht
werden. Weder mit dem Abspie-
len einer solchen Musikdose auf
einem Spilhof noch mit der Pro-
duktion von solchen Dosen in
diesem Winkel. Der Verdacht,
dass das Gelände nach der Form
einer Spieldose benannt worden

wäre, bestätigt sich dadurch
ebenfalls nicht. Die Benennung
der Fluren erfolgte zudem meist
sehr pragmatisch und nach gro-
ben Gesichtspunkten. Es ist
schwer vollstellbar, dass ein
Flurstück nach der komplexen
Form einer Musikdose benannt
worden ist.

DasSpiel ist aus –nungibt’s
nurnochSpott
Der Flurname Spieldrucke ist in
der Schweiz wenig belegt. Nebst
dem Aargauer «Spieldruck-
ewinkel» gibt es auch noch das
«Spiltrückli» in St.Gallen. Der
Name geht auf einen Beleg aus
dem Jahr 1551 zurück. Dort ist
der Name als «Spynnentru-
cken» überliefert. Dieser Beleg
zeigt, dass das Bestimmungs-
wort «Spil» zum mittelhoch-
deutschen Wort «Spinnel, Spin-
del» zu stellen ist und somit et-
was spindelförmiges sein muss
oder aber auf Spinnzeug ver-
weist. Das Wort Spieltrückli ist
ebenfalls im «Schweizerdeut-

schen Wörterbuch» aufgeführt,
nebst der Bedeutung der mecha-
nischen Musikdose (Spieldru-
cke) ist fürs Spieltrückli die Be-
deutung «trogähnlicher, unbe-
deckter Behälter für das
Spinnzeug, welcher an die Wand
aufgehängt wurde» erklärt. In
St.Gallen wird Spiltrückli als
Übername für ein kleines Haus
verstanden, ein Haus, das so
gross wie ein «Spindeltrü-
cklein» ist. Auf Appenzeller Bo-
den haben sich Spottnamen für
kleine Häuser etabliert, gut vor-
stellbar, dass dies in St.Gallen
beim Spiltrückli auch so prakti-
ziert wurde.

In die gleiche Richtung geht
die Deutung von Stalder, denn
er erklärt sich den Flurnamen
als Kosename für den Gasthof
Wilde Maa, in dem bei schlech-
tem Wetter die Tanzveranstal-
tungen stattgefunden haben.
Aufgrund der engen Platzver-
hältnisse in diesem Gasthaus sei
der Kosename Spieldrucke
entstanden. Später habe dann
der Dorfteil den Namen Spiel-
druckewinkel erhalten.

WieauseinemTrückli ein
Rüggliwird
Nun gibt es auch noch den Deu-
tungsansatz, dass nicht das Be-
stimmungswort Spiel vorliegt,
sondern vielmehr das schwei-
zerdeutsche Wort «Spilt». Spilt
geht aufs mittelhochdeutsche
Wort «Spelte, Spilte» zurück
und meint ein abgespaltenes
Holzstück. Damit wird in Flur-
namen ein Landstück verstan-
den, auf dem durch Spalten her-
gestellte Holzstücke gewonnen
wurden oder das durch Boden-
risse besonders auffällt oder
aber in der Mitte einfach gespal-
ten ist. Wenn der vordere Teil

des Wortes zum schweizerdeut-
schen «Spilt» zu stellen ist, dann
befindet sich in der Wortmitte
nicht mehr die Spieldose («Dru-
cke»), sondern das Wort Rücken
(«Rucke»). Rucke kommt als
Grundwort in der Namenland-
schaft vielfältig vor und bezeich-
net längliche Geländekuppen
oder Hügelausläufer in der
Landschaft. Im Aargau etwa der
Hundsruggen in Zeiningen und
Veltheim.

In diesem Fall würde der
Spieldruckewinkel in Sarmens-
torf die Geländeerhebung, die
nach der gleichnamigen Strasse
beginnt, bezeichnen, die bis zur
Burgstelle reicht und südlich des
Erusbachs endet. Der Name
wäre als Geländeergebung, auf
der Holz gespalten wurde oder
die topografisch auffallend ge-
spalten ist, zu deuten. Es geht
also weder um Tanz und Spiel
vor dem «Wilde Maa», sondern
um eine ganz pragmatische to-
pografische Bezeichnung einer
markanten Geländeerhebung.
So wie dies bei den weiteren drei
Quartiernamen Frösche-, Chai-
be- und Chilewinkel der Fall ist.

Beatrice Hofmann

Flurnamen-Serie: Die Autoren
schreiben in loser Folge über
Flurnamen aus allen Regionen
des Aargaus und beantworten
die Fragen, was sie bedeuten
oder woher sie kommen.
Beatrice Hofmann arbeitet im
Namenforschungsprojekt des
Kantons Solothurn, Philippe
Hofmann hat sich bis 2017 mit
den Flurnamen von Ba-
sel-Landschaft beschäftigt.
Aktuell forschen sie zu den
Aargauer Flurnamen.

Ein sehr aussergewöhnlicher Flurname findet sich mit «Im Spieldru-
ckenwinkel» in Sarmenstorf im Freiamt. Bild: Britta Gut

Nachrichten
EinePräsidentin für den
Gewerkschaftsbund

Wahl Die Delegierten des Aar-
gauischen Gewerkschaftsbunds
(AGB) haben Silvia Dell’Aquila
einstimmig zu ihrer neuen Prä-
sidentin gewählt. Die 44-jährige
Dell’Aquila folgt auf Florian
Vock und ist die erste Frau in
diesem Amt. Sie ist Soziologin,
Regionalleiterin des VPOD Aar-
gau-Solothurn und Vizepräsi-
dentin von «Arbeit Aargau».
Seit Dezember sitzt Dell’Aquila
zudem für die SP im Grossen
Rat. (az)

Polizei stopptmehrere
Schnellfahrer

Kontrollen Bei Geschwindig-
keitskontrollen im Ausserorts-
bereich hat die Kantonspolizei
Aargau am Freitag und am
Samstag mehrere Schnellfahrer
angehalten. Am Freitagnach-
mittag wurden in Würenlos drei
Autofahrer angehalten, die mit
140 respektive 114 und 115 Stun-
denkilometern unterwegs gewe-
sen sind. In Tegerfelden und
Würenlingen stoppte die Polizei
am Samstag vier weitere
Schnellfahrer mit Geschwindig-
keiten von 114 bis 132 Stunden-
kilometern. Ein Fahrer stand zu-
dem unter Alkoholeinfluss. (az)

DreiAutosbeiUnfall
beschädigt

Zofingen Eine Autofahrerin hat
am Samstagnachmittag beab-
sichtigt, auf der Äusseren Luzer-
nerstrasse in Zofingen zu einer
Tankstelle abzubiegen, weshalb
sie die Fahrt verlangsamte. Der
Lenker hinter ihr fuhr ihr ins
Heck, geriet durch den Zusam-
menstoss auf die Gegenfahr-
bahn und kollidierte mit einem
weiteren Auto. Laut Kantons-
polizei blieben alle Beteiligten
unverletzt. (az)

Zwei PersonenbeiUnfall
verletzt

Oberrüti Am Samstagnachmit-
tag sind auf einem Radstreifen
an der Hauptstrasse in Oberrüti
eine 54-jährige Motorradlenke-
rin und ein 78-jähriger Velofah-
rer kollidiert. Beide wurden laut
Polizei leicht verletzt. (az)
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